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Cesar Keiser

Loblied der Heimat

Wie schön du bist!
Ein rein Entzücken,
du Stadt mit deinen vielen Lücken,
wo Kranen wie ein Wald von Fahnen
die Mitwelt an den Mammon mahnen,
den Menschenkraft und -geist erschafft.
Wo Bohrer bohren, Bagger baggern,
wo Mannen den Asphalt beackern
und ihre Mitwelt oft erheitern,
wenn sie in jahrelangem Kampf
mit der Natur, beziehungsweise
dem Tramgeleise,
die Straßen zentimeterweise
verbreitern!

Wie schön du bist,
du Stadt, du liebe!
Wo bald nur professionelle Diebe
sich eine Wohnung leisten können.
Wo Villen, mitten in den Gärten,
einst für vergnügte Kinderscharen
gedacht, zu Objekten werden,
die seelenlos und unbeteiligt
nun teuren Bürozwecken dienen
der Zweck, der heute jedes Mittel heiligt!
Wo in den Nächten, in den klaren,
aus alten Jugendstilkaminen
der Mietzins beinah sichtbar steigt
in schwindelvolle Höhn
O Stadt,
du meine Stadt,
wie bist du schön!



Wie schön du bist,
du Heimat derer,
die mittels Abbruch mehr verdienen
als Wissenschaftler oder Lehrer
O teures Land,
geschäftlich so integer,
was brauchen die Studenten und die Neger
Kantinen, Labors, Universitäten,
was brauchen die für Forschungszweck Kredite?
Das kostet Geld!
Und wo bleibt die Rendite?
Wir brauchen mehr!
Mehr Banken, Bürokästen, Industriepaläste,
mehr Superblöcke, Supermarkets, Superkirchen -
Was soll's, daß man mit seinen sauern
Moneten zukunftsferne Taten stützt?

Wir sind ein Volk von Bauern,
von privaten,
und wollen weiter bauen,
wenn's uns selber nützt!
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